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Kunstwerkezu
zahlbarenPreisen
Stadt Zug Morgen findet im
Hirschensaal an der Zeughaus-
gasse 9 in der Zuger Altstadt
von 13 bis 17 Uhr ein Kunst-
markt unter dem Namen
«Kunstmarkt ins Zentrum ge-
stellt» statt. Der Hirschensaal
gehört zum Gebäudekomplex
«Zentrum». Werke von Künst-
lerinnenundKünstlern ausZug
und Umgebung können dabei
zu erschwinglichen Preisen er-
worbenwerden.

Insgesamt19Kunstschaffen-
de bieten Bilder, Skulpturen,
Kunstkarten,FigurenoderKera-
mikkunst an. Musikalisch um-
rahmtwird derMarkt durch das
Slide-Brass Posaunenquartett
aus vierNationen, das um 13, 15
und17Uhrauftretenwird.Orga-
nisiert wird der Event vom ehe-
maligen Burgbachkeller-Leiter
und Künstler Roland Schlumpf
sowie der Künstlerin Susanne
Albrecht. (tn)

Märlisunntig steht
vorderTür
Stadt Zug Am Sonntag, 4. De-
zember, von 14 bis 18 Uhr, lädt
der Verein Zuger Märlisunntig
wieder zueinemNachmittag ins
Märchenland ein. In der ver-
kehrsfreien Altstadt werden
nachVeranstalterangaben rund
10000 Gäste erwartet. Der
«Märlisunntig-Wichtel» wird
unterwegs sein und zusammen
mitdenFeen,Hexen,Zauberer,
Musikanten, Gauklern und Ge-
schichtenerzählern aus dem
Märchenland mit ihren vielsei-
tigen Darbietungen die Kinder
zum Strahlen bringen. Darüber
hinaus gibt es Drehorgelmusik
zu hören.

Auf dem Landsgemeinde-
platz laden lautdenOrganisato-
ren «zahlreiche Non-Profit-Or-
ganisationen» zum Basar. Ab
17.30 Uhr treffen gleichenorts
dieChläuse zusammenmit den
Trychlen, Infuln, Geisselchlöp-
fern, Gauklern, Zauberern und
Märlifiguren ein, um dort mit
den Besuchenden das Feuer-
werk zu geniessen. (bier)

MenzingerFDPwollteeineSteuersenkungvon2Prozent
DieGemeindeversammlungwar eine zahlenschwere. Die Anwesenden sprachen demMenzingerGemeinderat
jedoch ihr Vertrauen aus und genehmigten alle Kredite sowie das Budget.

Vanessa Leutenegger

Steuern senken oder nicht? Vor
diese Fragewurdendie 162An-
wesenden der Menzinger Ge-
meindeversammlung amMitt-
wochabend relativ früh gestellt,
als man sich mit dem Budget
2023 befasste. Der Gemeinde-
rat sprach sich schon früh da-
gegen aus.

Er schlug vor, den Steuer-
fuss auf 67 Prozent zu belassen
und 2023 einen Rabatt von zu-
sätzlichen zwei Prozent zu ge-
währen. Unter anderem, weil
in naher Zukunft grössere In-
vestitionen anstehen und die
Gemeinde auch im kommen-
den Jahr noch Ausgaben auf-
grund der Ukraine-Krise er-
wartet. Gemeindepräsident

und Vorsteher Finanzen And-
reas Etter (Mitte) erklärte:
«Wir haben bei der Erstellung
des Budgets die Situation in der
Ukraine und die Auswirkungen
aufMenzingen berücksichtigt.
Gleichzeitig haben wir auch fi-
nanzielle Mittel für die Ent-
wicklung unserer Gemeinde
einberechnet.» Für diese Ent-
wicklungenmüssten passende
Ressourcen bereitgestellt wer-
den. So etwamehr Personal im
Bereich Bildung.

Vorschlag: Senkung
um2Prozentpunkte
Die gemeindliche FDP stellte
denAntrag, die Steuern zu sen-
ken. ThomasMagnusson sagte
als Ortsparteipräsident stell-
vertretend für die Partei: «Wer

einen genauen Blick auf die
Zahlen zu Steuereinnahmen
und Ausgaben in der Broschü-
rewirft und siemit der Beurtei-
lung des Gemeinderats ver-
gleicht, wird feststellen, dass
vorsichtig budgetiert wurde.»
Heisst, laut Magnusson, dass
zwar durchaus grössere Ausga-
ben anstehen, aber die Finan-
zen stabil seien.

Ausserdem, so der FDP-
Sprecher, stehe die Gemeinde
im Vergleich zu den anderen
Zuger Berggemeinden eher
hinten an. «Insgesamt dürfen
wir den Anschluss bezüglich
Steuerattraktivität nicht verlie-
ren», so Thomas Magnusson.
Man könnte eine Reduktion
von 4 bis 5 Prozent vorschla-
gen, doch das sei vielleicht zu

vorschnell. Deswegen stellte
die FDP den Antrag einer
Steuersenkung um 2 Prozent
und einen zusätzlichen Rabatt
von 2 Prozent. Der daraus re-
sultierende Steuerfuss läge bei
63 Prozent. Dadurchwürde die
Gemeinde rund 250000Fran-
kenweniger einnehmennächs-
tes Jahr.

Monika Barmet (Mitte)
stellte sich hinter denGemein-
derat und sprach sich klar
gegen eine Steuersenkung ab.
Sie sagte: «Menzingen soll die
Investitionen jetzt tätigen. Es
ist der völlig falsche Zeitpunkt,
um die Steuern zu senken.»

Der falsche Zeitpunkt sei es
auch deshalb, weil imKantons-
rat demnächst eine Änderung
des Steuergesetzes beraten

werde. Welches einen grossen
Einfluss auf dieGemeinden ha-
ben könnte, betonte Barmet.
Die Anwesenden vertrauten
dem Gemeinderat und spra-
chen sich gegen eine Steuer-
senkung, wie von der FDP vor-
geschlagen, aus. Den befriste-
ten Steuerrabatt über zwei
Prozent befürwortete die Ver-
sammlung.

AndereTraktanden
unbestritten
Auch bei den anderenTraktan-
den folgte die Gemeindever-
sammlungdenVorschlägendes
Gemeinderats, darunterwaren
auch drei Kreditbegehren. So
zum Beispiel eines über
400000 Franken für einen
Studienauftrag Areal Maria-

numEu,welches aufgrund stei-
genden Schulraumbedarfs er-
weitert werden soll.

Die FDP stellte einen Rück-
weisungsantrag des Geschäfts.
Dies, weil zuerst eine bessere
Bedarfsanalyse durchgeführt
werden müsse. Der Ortspartei
zufolge sei nicht eindeutig er-
sichtlich, dass künftig mehr
Schulraum nötig sei, wie ein
Sprecher der FDP ausführte.

Die Gemeindeversamm-
lung sprach sich jedoch am
Mittwochabenddeutlich gegen
den Rückweisungsantrag aus:
111 Anwesende lehnten den
Rückweisungsantrag ab. Am
Ende wurde der Kredit in der
Höhe von 400000 Franken
von einer grossenMehrheit gut-
geheissen.

ZytclubschliesstnachzehnJahren
In zweiWochenmuss Felix Suter seinen Zytclub für immer schliessen. Er verabschiedet sichmit einemFilm.

Linda Leuenberger

Der 5. November 2022 ist ein
Schicksalstag für Felix Suter. Es
ist der Tag, an dem er erfährt,
dass esdefinitiv ist:DieTagedes
Zytclubs sindgezählt.Undzwar
sind es genau 40.

Der Eigentümer verkauft
das Gebäude am Kolinplatz 1.
DerKäufer kauft aber nur unter
einer Bedingung: Das Gebäude
muss leer sein. Am 15. Dezem-
ber wird Felix Suter die Schlüs-
sel zum Zytclub deshalb für
immer abgeben.

«WolltedasGanze fürmich
zuerst verarbeiten»
Ein paar Tage nach dem 5. No-
vember ruft er seinen langjähri-
gen Freund Remo Hegglin an,
den er vor acht Jahren im Zyt-
club kennen gelernt hat. Hegg-
lin ist Filmemacher undKultur-
schaffender – und kommt aus
der Kommunikation.Wie, fragt
ihn Suter, soll er seiner Kund-
schaft die schlechtenNeuigkei-
ten überbringen?

Diebeidenbeschliessen,die
Nachricht fürs Erste für sich zu
behalten. Sie wollen einen Film
drehen und ihn am 30. Novem-
ber vor versammelten Gästen
abspielen, am10-Jahr-Jubiläum
des Zytclubs.

DasJubiläumistgleichzeitig
dieAbdankung
Es ist alsoder30.Novemberund
alleFreundeundwichtigenWeg-
gefährten feiern Felix Suter und
seinenZytclub.Dass esdas letz-
te Jubiläumist,weissbisvorMit-
ternacht fastniemand.Erstdann
sammelt Suter alle zusammen
undspielt ihnendenFilmab.Die
nächste halbe Stunde liegen sie
sichweinend in denArmen.

AmTag danach ist Felix Su-
ter alleine im Lokal und saugt
Konfetti auf, trocknet Gläser,
nimmt das Schlagzeug ausein-
ander.Wie es ihmgehe?«Gut.»
NacheinerPause fügt er an:«Es
sind halt schon zehn Jahre, die
jetzt einfach vorbei sind.»

Sie seienaufdemZenit, sagt Su-
ter, er und sein Geschäftspart-
ner Patrick Sieland. Es sei im-
mer nur besser geworden.
«Wennabspringen,dann jetzt»,
sagt Suter und zuckt etwas trau-
rigmit den Schultern. «Freiwil-
lig hätte ich esnicht getan.Aber
vielleicht verpasst man auch
manchmal denMoment.»

VonZigarren
zuLivekonzerten
AlsFelix SuterdenZytclub2012
übernommenhatte,war es eine
Zigarrenlounge. Die Samstage
seienniewirklichgelaufen, sagt
er. Also hat er begonnen, dafür
Konzerte organisieren – und so
aus dem Zytclub ein erfolgrei-
ches Livemusiklokal gemacht.

150nationaleund internationa-
le Bands haben über die Jahre
hinweg imZytclub gespielt. Am
10. Dezember steigt die letzte
Party. Wie es nun weitergeht,
weiss Felix Suter noch nicht. Er
brauche Abstand für ein paar
Monate, vielleicht lerneerGitar-
respielen, jobbehierundda,und
lasse sich eine neue Idee für ein
neues Lokal einfallen. Der bis-
herige Eigentümer, der seinen
Namen nicht in der Zeitung le-
sen will, verkaufe das Gebäude
aus persönlichen Gründen, wie
er auf Anfrage sagt. Wie es mit
demLokal weitergehe, sei noch
offen, esbestehenochkeinneu-
es, definitives Projekt.

«Mit dem Zytclub verliert
Zug einen wichtigen, besonde-

ren Ort des Austauschs», sagt
Remo Hegglin, der mit Felix
SuterzusammendenAbschieds-
film gedreht hat. Hegglin ist re-
gelmässiger Gast und schätze
vor allem, wie sich die Kund-
schaft im Zytclub vermischt
habe. «Wo sonst würden ein
Expat, einAnwaltundeinKünst-
ler insGespräch kommen?»

EineStadt,
die ihreSeeleverkauft
Als Felix Suter ihm die schlech-
ten Neuigkeiten mitteilte, war
Hegglin in Berlin. Er habe alles
stehen und liegen gelassen, um
mit dem Film anzufangen. Es
gebe Momente im Leben, die
seienderartwichtig, daüberlege
mannicht lange.«FürFelixwür-

de ichalles tun.» Innertweniger
WochenhabenHegglinundsein
Teamnicht nur einen Filmkon-
zeptioniert, gedreht und ge-
schnitten, sondern auch Musik
komponiert, eingesungen und
abgemischt.DasResultat ist ein
Porträt eines Barbetreibers, der
mit wehenden Fahnen unter-
geht. Das Lied im Abspann
transportiert eine Botschaft, so
schwer, dass sieniemandauszu-
sprechen vermag.

«Our town is selling its soul
tonight»,heisst es.DerFilmund
das Lied sollen den Zytclub
überdauern und stellvertretend
für das stehen, was in Zug pas-
siert, sagt Remo Hegglin. Es
erzählt die Geschichte einer
Stadt, die ihre Seele verkauft.

Die silberne 10 ist ein Überbleibsel vom Vorabend – dem 10-Jahre-Jubiläum. Bilder: Stefan Kaiser (Zug, 1. Dezember 2022)


